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Inland, 
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— Die Kaiſerliche Ruſſiſche Garten⸗ 
bau⸗Geſellſchaft veranſtaltet im kommenden 
Monat in Petersburg eine Blumen-, Gemüſe⸗ 
und Früchte⸗Ausſtellung, die vom 27. April 
bis 7. Mal dauern wird und für die der 
Vicepräſident der Geſellſchaft, Herr Regel, 
im Kalſerl. Botaniſchen Garten, ſchon jetzt 
Anmeldungen entgegennimmt. Außer Blu⸗ 
men, vorzugswelſe Azallen, Roſen, Rhodo⸗ 
dendron ꝛc., werden auch Zierpflanzen, Bou⸗ 
quets und Kränze aus lebenden Blumen, 
Früchte, Gemüſe, Aquarien und Terrarien, 
Garten⸗Inſtrumente und Gartenmöbel zur 
Ausſtellung entgegengenommen; künſtliche 
Blumen dagegen finden keine Aufnahme. 
Der Ertrag der Ausſtellung ſoll zur Bildung 
eines Fonds zur Errichtung einer Garten⸗ 
bauſchule verwendet werden. 

— Die beſtändigen Begleiter Prze⸗ 
walski's auf ſeinen Reiſen in Eentralafien, 
die Oſſizlere W. J. Roborowski und P. 
K. Koslow, werden, wie die „Honocru“ mit 
thellen, in den nächſten Tagen in Petersburg 
elntreffen. Die durch den Tod des hochver⸗ 
dienten Forſchers ſo plötzlich unterbrochene 
letzte Expedition wird ſodann in kürzeſter 
Zeit unter Leltung des Oberſten M. W. 
Piewzow und in Begleitung der beiden oben 
angeführten Oſſiziere nach Tibet abgehen. 
Dieſe letzte Expedition wird hauptſächlich auf 
geologiſchem Gebiet Forſchungen anſtellen, zu 
welchem Behufe derſelben der bekannte Geo⸗ 
loge K. J. Bogdanowitſch zugezählt wird. 


Aus der ruſſiſchen Preſſe. 
Daß Italien aus der Tripelalllanz der 
mitteleuropäiſchen Mächte austreten werde, 
davon iſt die „Nomwoje Wremja“ überzeugt, 


Dienſtag, den 
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Aeunfktlyte werden nlcht zurück geſtekt. 
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nur werde die italleniſche Regierung dieſen 
Schritt nicht offen und auch nicht in nächſter 
Zeit thun: 

„Es eilt nicht, die europälſchen Ereig⸗ 
niſſe der letzten Monate laſſen eine active 
Politik der berüchtigten Frledensliga in 
nächſter Zukunft ſaſt undenkbar erſcheinen. 
In Rom weiß man nur zu gut, daß ſogar 
Deutſchland gegenwärtig dieſe Politik nicht 
für gerathen hält und daß die Blicke der 
Berliner Diplomatie eher auf Petersburg 
und London als auf Wien und Ron gerichtet 
ſind. Was aber Oeſterreich⸗Ungarn betrifft, 
ſo muß die neue Wendung der Dinge, wie 
ſie die letzten Ereigniſſe auf der Balkan⸗ 
halbinſel herbeigeführt, die Wiener Diplo⸗ 
maten hinſichtlich der Zweckmäßigkeit der 
Betheiligung Oeſterrelchs an der Tripel⸗ 
allianz etwas nachdenklich geſimmt haben.“ 

Unter dieſen Bedingungen habe Herr 
Crispi ſelbſtverſtändlich keinen Grund, an 
einer Politik feſtzuhalten, die den beſtändigen 
Unwillen der italieniſchen Natlon hervor⸗ 
rufe: 

„Eine Annäherung an Frankreich, wenn 
auch fürs Erſte nur auf dem Boden eines 
Handelsvertrages, iſt für ihn unabweislich 
ſchon deshalb, weil, wenn er auch künftig 
einer ſolchen Annäherung ausweichen wollte, 
er nicht lange an der Gewalt bleiben 
würde, ungeachtet der jo gut überſtan⸗ 
denen Minifterkrifis. Die Früchte der germa- 
nophilen und antifranzöſiſchen Politik der 
beiden vorhergegangenen italieniſchen Mis 
nifterien treten jetzt ans Tageslicht. Sie 
hat das große Deſicit im Budget her⸗ 
vorgerufen, den öconomiſchen Wohlſtand des 
Landes untergraben und Italien die ver⸗ 
hängnißvolle Expedition nach Maſſauah 
aufgedrängt, welche ungeheure Summen 


Geldes gekoſtet und den italieniſchen Waffen 
bis jetzt keinerlei Ehre eingebracht hat. Die 
Hoffnung, daß die Bildung der „Friedens⸗ 


liga“ Ereigniſſe hervorrufen wird, welche es 
Italien erlauben, ſich für die Erwerbung 
von Tunis durch Frankreich zu entſchädigen 
— iſt verflogen wie Rauch. Wenn Herr 
Crispi wirklich jener Politiker altitalieniſcher 
Schule iſt, für welchen ihn jetzt ſehr Viele 
halten, ſo wird es ihm nicht beſonders ſchwer 
fallen, das Programm ſeiner auswärtigen 
Politik vollſtändig zu ändern, indem er ſich 
auf den von der Nation offen ausgeſproche⸗ 
nen Wunſch einer ſolchen Aenderung ſtützt.“ 
(St. P. Herold.) 


noch in Frankreich Eindruck machen können, 
obwohl auch in dieſem Falle eine gerichtliche 
Verfolgung nur dann möglich geweſen wäre, 
wenn es ſich um einen directen Staatsver⸗ 
rath, wie etwa Mittheilung militäriſcher 
Geheimniſſe gehandelt hätte. Worin kann 
aber, ſelbſt vom ultraopportuniſtiſchen Ge⸗ 
ſichtspunkte aus, der Schaden oder die Ge⸗ 
fahr beſtehen, die das Miniſterlum Tirard 
in, dem Umſtand erblickt, daß das Maniſeſt 
der Liga Perſonen zugeſandt worden iſt, 
deren Sympathien für Frankreich allbekannt 


— Unter den ruſſiſchen Zeitungen find ſind.“ 


die „Nowoſti“ ſaſt das einzige Blatt, das 
mit dem neuen franzöſiſchen Miniſterium 
ſympathiſirt. Dieſe Stimmung der ruſſiſchen 


Jedenfalls iſt, ſo ſchließen die „St. 
Peterburgſkija Wedomoſti“, das Miniſterlum 
Tirard das erſte, das die freundſchaftlichen 


Preſſe iſt übrigens weniger auf den Beſtand | Beziehungen des nicht oſſielellen Frankreichs 


des Minifteriums, als auf die Aſchinowſche 
Angelegenheit, insbeſondere die letzten Maß⸗ 
regeln gegen die Patriotenliga zurückzuführen. 
So finden die heutigen „St. Pet. Wed.“ 
es geradezu ſonderbar, daß als eine weitere 
Begründung der Anklage und des gericht⸗ 
lichen Verfahrens wider die Patriotenliga 
der Umſtand angeführt: wird, daß das in 
Anlaß der Affaire Aſchinow erlaſſene Mani⸗ 
ſeſt der Liga dem Graſen Ignatiew, Ge⸗ 
neral Tſchernajew und dem Stadthaupt von 
Moskau zugeſandt worden. 

„Jede Geſellſchaſt hat eine Organiſation, 
daß aber die Patriotenliga militäriſch orga⸗ 
niſirt geweſen, muß erſt nachgewieſen werden. 
Von dem Geſichtspunkte des Miniſteriums 
Tirard müßten alle ‚politischen: Geſellſchaſten 
und Vereine in Paris geſchloſſen werden. 
Indem daſſelbe nur die Patriotenliga ver, 
folgt, bietet es ein glänzendes Beiſplel für 
das Verſtändniß jener großen Prinzipien des 
Jahres 1789, deren Gedächtniß jetzt durch 
eine Weltausſtellung gefeiert werden ſoll. 

Wenn z. B. Beziehungen der Boulan⸗ 
giſten zum ‚Grafen Herbert Bismarck an 
den Tag gekommen wären, ſo hätte das 


Uuſer guäd'ger Herr! 
Roman 


A. von Gersdorſſ. 


(9. Fortſetzung.) 


„Um Gottes Willen, Maſſow! Auf 
dies himmliſche Gebild zu warten IN ein 
einziges Jahr ſchon eine hölliſche Ewigkeit.“ 

„Vielleicht, ohne beleidigen zu wollen, 
wird der alte, biedere Gnädige bälder erlöſt.“ 

„Ich trinke ein ſtilles Glas“, und 
Rehndorf ließ ſich eingleßen. 

Die Ordonnanz, die ſchon eine ganze 
Weile hinter dem Lieutenant von Kirch⸗ 
meiſter geſtanden, wartend, bis derſelbe Zeit 
fände, von dem Telegramm auf dem Präſentir⸗ 
teller Notiz zu nehmen, ſtrelfte endlich leicht 
deſſen Arm. 

„Herr Lieutenant — Depeſche.“ 

„Was? Depeſche? Geben Sie her.“ 
Adam riß die blaue Hülle auf und hielt die 
Schrift an das Licht, um ſie leichter zu ent⸗ 
ziffern. Alle Farbe wich aus feinem G ſicht. 
Kerzengrade ſiand er da, todtenbleich, tief 
erſchüttert. 

„Mein Großvater liegt im Sterben, er 
ruft mich, ſeinen Erben, nach Deckenfeld.“ 

Alles hatte ſich erhoben. Eine eigen⸗ 
thümliche Stimmung griff Platz. 

Rehndorſ ftellte langſam das 
Glas“, das er geleert, nieder. 

Der Tod, deſſen man ſoeben noch als 
eines Glückbringers gedacht, beim vollen 


„Stille 


* 


Glas und Uebermuth der Jugend, war 


doch eine recht ernſte Geſtalt, wle er jo 
plötzlich, ſo ernſt und kalt, Erhörung gewäh⸗ 
rend, unter die luſtige Geſellſchaft trat. 

Adam hatte freilich nicht von ſeines 
Großvaters Tode, nur von ſeiner Großmuth 
geſprochen. 

Und Adam, der Gute, leicht Bewegte 
und Gerührte, war jetzt ſo blaß, ſo erſchreckt, 
als hätte ihn zeitlebens wärmſte Liebe mit 
dem alten Mann verbunden, und ſein Hoffen 
auf deſſen Ende ſei ſchwärzeſter Verrath ge: 
weſen. 

Mit zuſammengepreßten Lippen nahm 
er Abſchied und drückte ſtumm all' die theil⸗ 
nehmenden Hände. 

„Müſſen gleich zum Kommandeur, Ritt⸗ 
meiſter auf Urlaub, Krümperpferde nehmen, 
haben ja eigenen Jagdwagen, Kirchmeiſter.“ 

„Den muß ich auch nehmen, er fährt 
fi bei den Herbſtwegen am leichteſten.“ 

„Wie weit iſt Deckenfeld eigentlich?“ 

„Nahezu fünf Mellen.“ 

„Danke! und dazu eln Gemengſel von 
Schnee und Regen.“ 

Adam hatte haſtig den Mantel über⸗ 
geworſen. 

„Adieu Kameraden!“ 

„Auf Wiederſehen, alter Junge!“ 


II. 


Welch' wunderlichen Zauber birgſt Du doch 

Haus meiner Ahnen! Die Stelle, wo des 
Vaters Wiege ſtand, 

Die morſche Thür, durch welche deſſen Vater, 

Der erſten Jugend froh, in's Freie ſprang. 

Die alte Treppe wiegend unterm Tritt, 

Der ſonderbare, vielgemiſchte Duft, 

Der durch die lang' verſchloſſenen Räume weht 

Und über dem Portal des Hauſes Wappen. 

Dräuend in Stein gehauen für ew'ge Zeit.“ 


zu dem nicht officlellen Rußland in ſo ſchar⸗ 
fer Weile ahndet. 
(Pet. Herold). 


Ausläudiſche Kachrichlen. 


— Die Anweſenhelt des Prinzen 
Nikolaus von Naſſau, des Bruders 
des 1866 depoſſedirten Herzogs Adolf von 
Naſſau, in Berlin giebt der „Kölniſchen 
Zeitung“ Anlaß zu folgender Auslaſſung: 
Beſonders bemerkt wird die Aufnahme, welche 
Prinz Nikolaus mit ſeiner Famille am 
kaiſerlichen Hofe gefunden hat. Der Prinz 
bekleidet in der preußiſchen Armee den Rang 
eines Generalmajors; er hat von jeher zu 
Preußen geneigt und iſt persona grata am 
Berliner Hofe, während ſein herzoglicher 
Bruder ſich in Berlin bis fetzt noch nicht 
hat ſehen laſſen. Daß aber auch dieſer 
feinen, Frieden mit dem preüßiſchen Königs⸗ 
hauſe gemacht hat, zeigt außer der Ver⸗ 
mählung ſeiner Tochter mit dem Enkel des 
Kaiſers Wilhelm 1. der vorjährige Beſuch, 
den der Herzog mit feiner Gemahlin und 


Die nothwendigen Vorbereitungen waren hieß, war es die Plötzlichkeit, die Vollkom⸗ 


raſch beendet und Adam⸗Thaddäus ſaß in 
ſeinem offenen Jagdwagen, in ſeinen großen 
Pelz gewickelt und fuhr raſch in die kalte, 
windige Oktobernacht hinein, 

Nehndorſ's Burſche machte den Kutſcher, 
denn er war ein Kind jener Gegend und 
wußte ſich nach Deckenfeld zur Nacht und 
Nebelzeit wohl zu finden, während der Enkel 
und Erbe den Weg zu dem Großvater nicht 
kannte; war er ihn doch nie gefahren, ſelt⸗ 
dem ihn das Teſtament feiner Großtante 
zum Erb⸗ und Majoratsherrn ernannt. 


Er war noch immer wie betäubt, wie 
im Traum, kaum begreiſend, ob es denn 
Unglück oder Glück ſel, was ſo ſchreckhaft 
plötzlich vor ihn hingetreten war. 


Aus allem Verwirrenden hob ſich zu⸗ 
erſt Barbara's holdes Antlitz in ſeiner Seele 
auf, wie der ſtrahlende Stern dort, der eben 
aus den zerriſſenen Wollenmaſſen brach, jo 
ſunkelnd und jäh, als ſel er der einzige an 
dieſem wüſten Oktoberhimmel. 

Er hatte nicht einmal Abſchied von 
ihr nehmen können, die er doch erſt heute 
in ſeine Arme gepreßt, heute zum erſten 
Male mit ſeinen glücklichen Lippen berührt; 
er hatte ihr einen eiligen Brief zurückge⸗ 
laſſen, worin er ihr ſagte, daß ſein ſter⸗ 
bender Großvater ihn geruſen. Sein ſter⸗ 
bender Großvater! 

Vor dem Enkel lag das Leben, die 
Zukunft, die Hoffnung und unerwartete Er⸗ 
füllung. 

Und doch war Et vas in ihm, was 
ſich fait ſcheu vor all! dem abwendete. War 
es der ernſte Pföriner ſeines Paradieſes, 
der Tod, der ihn bang und ſtill eintreten 


menheit des Glücks, das ihm wie ein Pos 
ſaunenton aus jener Welt erſchlen, beinahe 
unfaßbar, genug: Er ſchaute mehr rückwärts, 
als vorwärts. 

In der fernen Kindheit ſuchle er einen 
Moment, wo der alte, ft:rbende Mann, wo 
ſein Großvater gütig, wohlwollend gegen ihn 
geweſen war, ſuchte er das lezte Mal, wo 
er als Knabe in Deckenfeld geweſen war, 
mit ſeinem Vater und älteren Bruder. Er 
erinnerte ſich des alten Hauſes noch gut, 
der mächtigen, geſchnitzten Thür, des ſtelner⸗ 
nen Flures, des großen Saales mit den 
ſieben Fenſtern, in den man linker Hand 
zuerſt eintrat, mit den von bemalten Kacheln 
bedeckten Wänden; der vorzüglich gemalten 
Ahnenbilder im Wohnzimmer der damals 
ſchon verſtorbenen Großmutter. Des Groß⸗ 
vaters Zimmer hatte er nie betreten; es 
wurde flüfternd die „Löwenhöhle“ genannt 
und ſtreng gemieden. Er erinnerte ſich, daß 
er damals den Großvater ſehr bewundert 
und zu dem Oberinſpektor gejagt hatte: 
„Der Großvater ſieht aus wie ein König!“ 

„Iſt er auch“, hatte Jener mit hämi⸗ 
ſchem Lächeln erwidert, „unbeſchränkter Herr⸗ 
ſcher, ſowelt das Land ihm gehört und das 
iſt ſehr weit, mein Herr Junker.“ 

Welch' wilder, ſchwarzer, zerriſſener 
Himmel da oben! 

Adam ſchob die Mütze aus der Stirn 
und ſah faſt erſt unt hinauf. Wie die 
Wolken jagten und in Stücke reißend, den 
tiefen, klaren Himmel und die leuchtenden 
Sterne zeigten! 

Der Wind war nicht kalt, aber ſtark; 
es regnete nicht, aber feuchte Nebel wogten 


dem Erbprinzen dem Kaiſer Wilhelm II. 
auf Schloß Malnau abgeſtattet hat, und 
der herzliche Empfang des Kaiſers bei deſſen 
damaligem Gegenbeſuche. Nachdem Prinz 
Nikolaus in voriger Woche mit ſeiner Ge⸗ 
mahlin und feinen Töchtern bei dem Kalſer⸗ 
paare ſowie vor einigen Tagen von den 
erbprinzlich⸗ meiningiſchen Herrſchaften zum 
Thee geladen und auch von der Kaiſerin 
Auguſta empfangen worden waren, ftattete 
am Sonntag Nachmittag der Kalſer dem 
Prinzen im Hotel Continental einen Beſuch 
ab, wo er längere Zeit bei dem Prinzen 
und ſeiner Familie verweilte, die Tags darauf 
den Großherzog von Baden bei ſich ſah. 
Man geht wohl nicht ſehl in der Annahme, 
daß dieſe Aufmerkſamkelten des Kaijers und 
der Mitglleder ſeines Hauſes nicht lediglich 
dem Prinzen Nikolaus und feinen Ange 
hörigen, ſondern überhaupt dem Hauſe 
Naſſau galten und deshalb verdienen dieſelben 
gewiß bemerkt zu werden. 

— Die neue franzöſiſche Re⸗ 
gierung If, wie aus den verſchledenſten 
Meldungen ſich erglebt, entſchloſſen, mit 
äußerſter Thatkraſt gegen die Boulangitis 
vorzugehen. Da dieſe Krankheit ihre Wurzel 
offenbar in der Bakterlen gleich wuchernden 
Pattſotenliga hat, rückt man letzterer jetzt 
ſcharf auf den Leib und ſcheint man, um 
ſie glücklich auszurotten, ſich ſchlimmſtenfalls 
ſelbſt vor einer blutigen Operallon nicht zu 
ſcheuen. Ob dle Aerzte des kranken fran⸗ 
zöſiſchen Staatelörpers den von ihnen ges 
hofften beilfomen Erfolg erzielen werden, 
ſteht freilich noch dahin, immerhin aber 
verdlent der Mutb, mit welchem fie ſcharſe 
Inſtumente an Stelle der früher benutzten, 
viel zu ſchwachen Hellmittel anwenden, alle 
Anerkennung. Um ſich die nöthigen geſetz⸗ 
lichen Unterlagen für ein derartiges Verfahren 
zu Schaffen, ließen fire am Mittwoch und 
Donnerftag ſowohl in den Provinzen wle in 
Paris zahlreiche Hausſuchungen — In der 
Hauptſtadt allein gegen ſechszig — bel Mit: 
gliedern der Patriotenliga vornehmen. Die 
betreffenden Befehle waren den Beamten, 
deren jeder zwei Hausſuchungen vorzunehmen 
hatte, am vorhergehenden Abend vom Unter⸗ 
ſuchungsrichter in verſiegeltem Umſchlag zu⸗ 
gegangen mit der Anweiſung, ſie erſt am 
nächſten Morgen zu öffnen. Selbſt auf der 
Polſzapräfektur wußte man nichts von dem 
Vorgehen des Unterfuchungsrichters und dem 
Ergebniß der Hausſuchungen. Der Unter⸗ 
ſuchungsrichter wählte dleſes geheimniß volle 
Verfahren, well die boulangiſtiſchen Zeitungen 
ſteis behauplen, fie feien von Allem, was 
im Mlniſterlum des Innern und auf der 
Polizeipräfeltur vorgehe, unterrichtet. Wäh⸗ 
rend der Hausſuchungen wurde der Vor⸗ 
figende im 6. Bezirk, eln Elſäſſer Namens 
Fritzſch, wegen Widerſetzlichkelten verhaftel. 
Die Boulangiſtenblätter verſichern, die Polizei 
habe nichts von Bedeutung gefunden. Das 
gegen meldet aber die „Republ. frang.“, 
die Hausſuchungen hätten bewleſen, daß bei 
der Liga eln wirllicher Mobillſirungsplan 
und Befehl zur allgemeinen Empörung be⸗ 
ſland, in welchem alle Einzelheiten voraus- 
geſehen und geregelt waren. (Näheres bier⸗ 


über bleibt natütlich abzuwarten.) Im 
Kammerausſchuß zur Vorberathung der ges 
richtlichen Verfolgung der drei Deputirten 
Laguerre, Laiſant und Turquet verſicherten 
dieſe, ſie ſeien Republikaner und erſtrebten 
lediglich eine Kräftigung der Republik. Die 
Beſchuldigung, daß fie einer geheimen Ge⸗ 
ſellſchaſt angehörten, ſei hinfällig, ihr Vor: 
gehen ſtehe vielmehr im Einklang mit dem 
allgemeinen Stimmrecht. Der Ausſchuß 
beſchloß zuletzt mit allen Stimmen gegen 
die Caſſagnac's, die Verfolgung zu befür⸗ 
worten und ernannte Arene zu ſeinem Bes 
richterſtatter. Arène wollte ſeinen Bericht 
am Donnerſtag bereits der Kammer erſtatten. 
Zu biefer wichtigen Sitzung Feabſichtigte 
Boulanger die drei Angeklagten zu begleiten. 
Die Behörden trafen deshalb gegen elne 
etwaige öffentliche Straßenkundgebung um⸗ 
faſſende polizeiliche und mllitäriſche Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln. 

— Aus Stockholm wird der 
„Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ bes 
richtet: In einer kurzen Nachmittagsſitzung 
wurde am Donnerſtage der vorigen Woche 
in der Zweiten Kammer das Schickſal einer 
ſehr unerwartet von Herrn Bexell geſtellten 
Interpellatlon entſchleden: „Iſt irgend eine 
Abrede, mündlich oder ſchriftlich, mit dem 
Deutſchen Reiche geſchloſſen oder tiefer Macht 
in irgend einer Form ein Verſprechen gege⸗ 
ben worden inbezug auf die Haltung Schwe⸗ 
dens während eines Krieges zwiſchen Deutſch⸗ 
land und irgend elner anderen Macht, ſei 
es, daß Schweden es auf ſich genommen 
hat, mit Deutſchland zu Lande oder zu 
Waſſer zuſammenzuwirken, oder daß es ſich 
verpflichtet hat, irgend eine von den Regeln 
einer ſtreng unpartheliſchen Neutralität ab» 
welchende Maßregel zu ergreifen?“ In der 
ziemlich weitläufigen Begründung diefer Frage 
ging der Interpellant von der königlichen 
Vorlage über Requifitionen für den Kriegs: 
fall aus, welche ſchon zu jurtſtiſchen Unter: 
ſuchungen über die Grenzen des Eigenthumes 
rechtes Anlaß gegeben hat. Er meint, daß 
dieſe Vorlage nur in Verbindung mit Aen⸗ 
derung des § 74 der „Reglerungsſorm“ 
betrachtet werden dürfe, well die Möglichkeit 
ſchneller Nequifitionen die Macht des Königs, 
Alllanzen einzugehen, ſtärken und das Land 
jo gegen feinen Willen in einen Krieg ver⸗ 
wickelt werden könnte. Beſonderen Anlaß, 
die Sache zur Sprache zu bringen, giebt ihm 
die deutſche Preſſe, die es lange als eine 
gegebene Thatſache beſpeochen habe, daß 
Schweden in einem kommenden Kriege ſich 
auf Deulſchlands Seite ſtellen wolle. Die 
dadurch in Deutſchland geſchaffene Volks⸗ 
meinung könne für Schweden bedenklich ſein, 
auch wenn ſie nicht auf Thatſachen ſich 
gründe. Denn wenn die Allianz als ſelbſt⸗ 
verſländlich betrachtet werde, ſo ſei das der 
erſte Schritt dazu, uns für verpflichtet zu 
erachten, und daran ſchließen ſich dann leicht 
— ſo malt es Herr Bexell ſich aus — Be⸗ 
ſchuldlgungen über Treuloſigkelt und Verrath. 
Die „Voſſiſche Zeitung“ habe kürzlich den 
König Oscar mit der Erinnerung an eine 
1875 bei einem Beſuche in Deutſchland von 
ihm gehaltene Rede begrüßt, in der es hieß: 


und wallten ringsum. Mit der Zeit fror 
man bis in's Mark. 

Adam freute ſich der Felbflaſche, dle 
ihm Maſſow noch im letzten Moment beinahe 
nachgeworfen. 

en Subileit!" rief er dem Burſchen 
auf dem Bock zu, „da nehmen Ste einen 
kräftigen Schluck; ’s if verwünſcht kalt! 
Na, na, Kerl, ich will auch noch was bes 
halten! Der T.. l ſoll Ihm in den 
Magen fahren, wenn Er mir da ein⸗ 
duſelt!“ er 
„J wo! Herr Leitnant, dat 's ja all 
nich mehr wld, noch da um de Ed’ un 
durch dem Buſch, denn ſind Se all da.“ 

„Durch den Buſch. Kerl? Meinft 
Du den mellenlangen Wald von Gedauen?“ 

„Den meln' ich. Aber meilenlang iſt 
dat nicht vor uns; ich fahr“ in Sepratweg, 
halbe Meil'. Geht ein bischen rumplig, 
aber ich kenn' ihm.“ 

Schwarz und dunkel, mit nur elnem 
einzigen malt erleuchteten Fenſter, wie ein 
größer, maſſiger Raiten ſich gegen den fah⸗ 
len Nachthimmel abhebend, lag das Herren. 
haus von Deckenſeld da, als der Wagen 
in die ſteinerne Umſtiedung des Hofes bog. 

Mit lautem Geräuſch rollte das Ge⸗ 
fährt: über den gepflaſterten Damm die 
Rampe hinauf, wo die feindlichen Kanonen 
und die verdrleßlichen Aloelöpfe immer noch 
den Gaſt grüßten. 

Haſlig ſprang Adam heraus, unſicher, 
wo und wie Eingang ſuchen, als die mäch⸗ 
tige Dausihür aufging und eln Dlener in 
mangelhafter Tolleite erichten, mit einem 
Licht in der Hand, welch“ praktiſche Beleuch- 
tung der Wind umgehend auslöſchte. 


„Mein Großvater? — lebt er noch?“ 
fragte Adam, raſch in die große Flurhalle 
tretend. 

„Ja wohl, Herr Lleutenant uad ſchei⸗ 
nen beſſer zu geh'n.“ 

„Ah * 

„Aber der gnäd'ge Herr haben befoh⸗ 
len, daß der Herr Lieutenant gleich zu ihm 
eintreten möchten und wenn der Herr Lleute⸗ 
nant was zu genießen befehlen —“ 

„Danke, vor der Hand nichts. 
ift die Uhr?“ 

Eben hob die große, ſchwarze Stehuhr 
in der Halle zum Schlage aus: Vier Uhr. 

„Himmel, bald Tag! Führen Sie mich 
zu meinem Großvater.“ 

„Sehr wohl, Herr Lieutenant.“ 

Mit einiger Mühe entzündete der Die⸗ 
ner elne ſtark qualmende Flurlampe und 
leuchtete voran. 

Die Thür ging auf, die dahinter hän⸗ 
gende ſchwere Filzportiere wurde aufgehoben 
und Adam⸗Thaddäus ſtand im Sterbezimmer 
ſeines Großvaters. Der alte Mann lag 
halb aufrecht in den Kiſſen des großen Him⸗ 
melbettes, von dem die ſchweren grünen 
Vorhänge weit zurückgenommen waren. Der 
große goldene Raubvogel, der fie oben zu: 
ſammenhielt, war etwas ſchief gezerrt worden 
und ſchien gierig die Gelegenheit zu erwar⸗ 
ten, ſich auf die hingeſtreckte Geſtalt, die 
er viele Jahre beſchützen muße, niederzu⸗ 
ſtürzen. 

Viele Jahre lang erinnerte ſich Adam 
wleder und wieder dieſes Bildes, das ihm 
ſeltſam feſt im Gedächtniß haftete, als er 
ſelbſt im Schutze dleſes goldenen Raubvogels 
zu ſchlaſen pflegte. 


Was 
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„Möchten unſere Armeen immer innerlicher 
verbundene Waffenbrüder werden!“ Und im 
letzten Sommer habe man in der ausländl⸗ 
ſchen Preſſe verſchiedenes über Abreden ge 
leſen, die zwiſchen Deutſchland und Schweden 
rüͤckſichtlich kriegeriſcher Vorkommniſſe ge⸗ 
troffen worden. In Frankreich und anderweit 
haben dieſe Mitthellungen um ſo leichter 
Glauben gefunden, als der ſchwediſche Staat 
im Gegenſatze zu dem norwegiſchen ſich nicht 
an der Pariſer Weltausſtellung bethellige; 
man ſchließe daraus, daß in Stockholm der 
Einfluß des Berliner Hofes ſtark genug, da⸗ 
gegen in Chriftiania ohnmächtig ge weſen ſei. 
Bexell's Darlegungen müſſen der Mehrzahl 
der Kammermitglieder nicht jo bedenklich er⸗ 
ſchienen ſein, wie er ſich eingeredet hatte. 
Dazu trug vielleicht auch die Nachricht bei, 
daß der Geſetzausſchuß der Requiſitionsvor⸗ 
lage ſeinen Beifall verſagt har. Auf die 
vom Sprecher geſtellte Frage ber Zulaſſung 
hörte man Ja⸗ und Neinrufe durcheinander; 
die Abſlimmung ergab, daß dieſelbe mit 107 
gegen 72 Stimmen, welche ihr günſtig 
waren, verneint wurde. 

— Aus Belgrad erfährt man nach⸗ 
träglich noch einige intereſſante Einzelheiten 
über die Abdankung des Königs 
Milan. Letzterer hatte, wie es heißt, 
unter verſchledenen, ihm von dem beabſich⸗ 
tigten Schritte abrathenden Schreiben auch 
einen Brief des deutſchen Kaiſers erhalten, 
der ihn ermahnte, auf ſeinem Poſten aus⸗ 
zuharren. Einer der Vertrauensmänner 
Milan's traf ihn in den letzten Tagen mit 
dieſem Briefe in der Hand. „Ich kann 
nicht“, rief Milan wiederholt in der größten 
Aufregung. Er war ungemein verſtört, 
anjcheinend von Selbſtmordgedanken erfüllt. 
„Es bleibt mir nichts übrig, als dem Bei⸗ 
ſpiele des Kronprinzen Rudolf zu folgen“, 
rief er. Erſt als er das Entſcheidungswort 
geſprochen, gewann er die alte Spannkraft 
wieder, arbeitete Tag und Nacht und ent⸗ 
warf das Zeremoniell für die Abdankung. 
Zu Niftie ſagte er ſpäter: „Ich bin zus 
ſrieden mit dem, was ich gethan; ich werde 
meinen Schritt nie bereuen.“ König Milan 
reiſt in nächſter Woche auf Wunſch des 
Kalſers Franz Joſef nach Wien und tritt 
dann eine Orientreiſe über Konſtantlnopel 
nach Paläſtina und Syrien an. Die Rück⸗ 
kehr des Königs nach Serbien iſt, einer 
Depeſche aus Belgrad zufolge, für das Ende 
des Monats Mai in Ausſicht genommen. 


Tageschronißk. 


— Das Communlcatlonsminiſterium hat 
die beſtehenden Eiſenbahn Vorſchriſten durch 
einige neue Beſtimmungen ergänzt. Denſel⸗ 
ben zufolge lebt dem Reiſenden das Recht 
zu, bis 10 Minuten vor Abgang des Zuges 
ſeine Fahrkarte auf eine ſolche einer höheren 
Claſſe um utauſchen. Auf eine niedere Claſſe 
kann das Billet nur dann umgetauſcht und 
der Mehrbetrag zurückverlangt werden, wenn 
der Reiſende in den Waggons, für welche 
er das Billet löſte, ſowie auch in denen der 
höheren Claſſen keinen Platz mehr findet. 


Lelſe bewegte er ſich vor. 

Das Geſicht, auf das er ſeine erwar⸗ 
tungsvollen Blicke heftete, ſchien ihm aber 
merkwürdig wenig verändert, ſeit er als 
Knabe es zuletzt geſehen und die Stimme, 
mit der ſein Großvater ihn eigentlich anfuhr, 
ziemlich ſtark für einen Sterbenden. 

„Adam⸗Thaddäus?“ 

Du ſchickteſt nach 


„Ja, Großvater. 
mit.“ 
„Weiß ich. Was für Stube hier?“ 


„Vorläufig noch keine. Ich wollte vor 


allen Dingen zu Dir, well — weil ich 
dachte —* 

„Daß der Alte am Ende ſchon ab⸗ 
ſchwenke. Klingle!“ 

Adam jah ſich nach der Glocke um, 
die über dem Kopfkiſſen des Alten hing, und 
während er daran zog, bemerkte er, daß 
dieſer den rechten Arm nicht bewegen konnte. 

Der Diener trat ein. 

„Karl, der Herr Lieutenant ſoll das 
Zimmer mit dem Erker haben — nicht die 
Lieutenantskammer.“ 

„Sind Wanzen in den Betten“, wendete 
er ſich erklaͤrend an den Enkel, als der Dies 
ner das Zimmer verlaſſen hatte. 

Adam wunderte ſich mehr über dieſen 
Sterbenden, der ihn per Depeſche in Nacht 
und Nebel hergeruſen hatte, nachdem er faſt 
ſein ganzes Leben lang kein Wohlwollen 
oder Intereſſe vom Großvater erfahren hatte. 

Er ſetzte ſich auf den Stuhl, der am 
Bette ſtand und legte die Hand ſanft auf 
die Decke, während er ſeine großen ehrlichen 
Augen auf dem Geſicht des Andern haften 
ließ. 

„Ich freue mich, Großvater, daß es 
Dir doch wieder beſſer zu gehen ſchelnt.“ 


In dieſem Falle iſt der Reiſende berechtigt, 
auch den vollen Betrag zurückzuverlangen. 
Ferner iſt dem Reiſenden geſtattet, auf der 
Station den Platz zu verwechſeln, jedoch iſt 
er verpflichtet, die Differenz für die höhere 
Claſſe nachzuzahlen. Beim Umſteigen in 
einen Waggon niederer Claſſe iſt ein Um⸗ 
tauſch des Billets nicht erforderlich. Wenn 
ein Reiſender ohne Billet ertappt wird, ſo 
iſt er verpflichtet, den doppelten Fahrpreis 
zu entrichten. Reiſende, die infolge Verſpä⸗ 
tung ein Billet nicht löſen konnten und mit 
Genehmigung des Stationschefs im Waggon 
Platz genommen haben, oder ſolche, welche 
nachweiſen, daß fie ihr Billet verloren haben, 
zahlen nicht den doppelten Fahrpreis. Wenn 
der ohne Billet Reiſende den doppelten Fahr⸗ 
preis gutwillig nicht entrichten will, jo wird er 
vom Stationschef oder durch den Stations⸗ 
Gensdarmen aus dem Bahnzuge entfernt und 
nach dem beſlehenden Geſetz wegen Erſatz 
des Fahrgeldes gerichtlich belangt. 

Jeder Reſſende kann aus dem Zuge 
entfernt werden, wenn er 1) den im Coupé 
Mitreifenden die Ruhe ſtört, 2) wenn dle 
Mitreiſenden wegen ungebührlichen Betragens 
feine Entfernung verlangen, 3) wenn er an 
Gelſtesſtörung leidet, mit elner anſteckenden 
Krankheit oder ekelerregenden Verkrüppelung 
behaftet iſt. Die Reiſenden der letztgenannten 
drei Kategorien können jedoch nicht auf Halte⸗ 
ſtellen oder Stationen, die von Städten 
oder Dörfern weit entfernt find, zurückgelaſſen 
werden. 8 

— Wir machen Intereſſenten darauf 
aufmerkſam, daß am 27. März (8. April) 
d. J. Vormittags 11 Uhr in Libau in 
Kurland bei dem dortigen Zoll⸗Amt 1,050 
Ballen Baumwolle im Geſammtgewicht von 
17,872 Pud und 33 Pfund, welche durch 
Seewaſſer beſchädigt worden iſt, auf dem 
Wege des Melſtgebots öſſentlich verſtelgert 
werden wird. Diefe Wolle wurde auf 44,680 
Rbl. abgeſchätzt. 

— Folgende zwei Meſſeraſſairen, welche 
ſich am Sonntag zugetragen haben, gelangten 
zu unſerer Kenntniß: Dle erſte ſplelte ſich 
am Nachmittag gegen 3 Uhr in der im 
Hauſe Srednlaſtraße Nr. 353 befindlichen 
Schenke ab und nahmen an derſelben eine 
größere Anzahl von Perſonen theil, von 
denen einige ‚gefährliche Meſſerſtiche davon⸗ 
trugen. — Wenige Stunden ſpäter verwun⸗ 
dete ein im Hauſe Golz, Dlugaſtraße, 
wohnhafter Schuhmacher einen Melſter der 
Poznanskiſchen Fabrik auf. offener Straße 
durch einen Meſſerſtich ziemlich gefährlich, 
Die Beiden hatten vorher mehrere Stunden 
lang gemüthlich zuſammen geknelpt und 
waren ſchließlich in einen Streit gerathen, 
der ſo ungllicklich endete. Der Schuhmacher 
ward: verhaftet. 

— Ein neuer Gaszähler. In Eng⸗ 
land iſt, wie Fachblätter melden, ein Gas⸗ 
zähler erſunden worden, welcher das Geld 
für das verbrannte Gas gleich vor dem 
Verbrauch eincaſſirt. Um Licht zu haben, 
hat man einen Penny in den Zähler zu 
werfen, worauf dieſer das Gas zu der 
Flamme zuſtrömen läßt. Etwa eine Viertel» 
ftunde vor dem Erlöſchen wird der Zufluß 
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„Brauchſt Du nicht, wird nicht wleder 
beſſer. Darum mußte ich Dich raſch hler 
haben, weil Du der Erbe: bit und ich etwas 
habe, was ich dem zu eigenen Händen über» 
geben muß.“ 5 

„Bah, Großvater, jo weit find wir 
noch nicht. Du biſt gar nicht verändert.“ 

„So! Seit wann?“ 

Adam beugte ſich ein wenlg vor. 

„Leider, leider haben wir uns faſt gar 
nicht geſehen, ſeiidem — nun, ich kann's 
eigentlich beinahe begreifen, Großvater, daß 
Du mir keine Vorliebe entgegenbrachteſt; ich 
war Dir ja geradezu aufgedrungen.“ 

Die eingefallenen Augen, die ſich bei 
Adam's Worten ſtarr auf ihn gerichtet, 
ſchloſſen ſich, wie ermüdet. 

„Das iſt Alles fertig und abgethau 
und kümmert mich nicht mehr. Du oder 
ein Anderer, einerlei.“ 

Das Athmen ſchlen ihm ſchwer zu 
werden, er ſuchle ſich aufzurichten. Adam 
kam ihm raſch zu Hilfe. 

„So beſſer, Großvater?“ 
theilnehmend. I At 

Er hatte ſich auf den Bettrand geſetzt 
und der weiße, buſchige Kopf lag auf ſeinem 
Arm. 

Mit einem unklaren Gemiſch von 
Empfindungen ſchaute er darauf nieder, 
während er regungslos in der anſtrengenden 
Stellung verblieb; der enge Kragen der 
Uniform ſchnücte ihm. fait. die Kehle zu, 
aber er konnte die andere Hand nicht hoch 
bringen, ihn zu öffnen. f 


(Fortiegung folgt.) 
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fragte er 


und damit die Flamme ſchwächer, wodurch 
der Abnehmer benachrichtigt wird, daß die 
bezahlte Menge zu Ende geht. Aehnliches 
wird neuerdings in die elektriſche Beleuchtung 
einzuführen geſucht. Einen Vortheil hätte 
dieſes Verfahren ſicher. Die vielfachen 
Streitigkeiten, welche über die Richtigkeit 
der Angaben der Zähler zwiſchen Erzeuger 
und Abnehmer entſtanden find, würden damit 
ihr Ende haben, da dle Controle in ſolchem 
Falle eine zu ſcharfe und genaue wäre. 
Dem Abnehmer gegenüber hät e man hier⸗ 
durch freilich eine ſehr genaue Controle, da⸗ 
gegen aber keine Sicherheit, daß die Perſonen, 
die Gelder aus den Zählern abholen, auch 
Alles abliefern. 

— Geſtern Vormittag wurde eine alte 
Frau vor dem Haufe Petrikauerſtraße Nr. 
520 von einem wie unſinnſg daherjagenden 
Droſchkenſchlitten überfahren. Der ftrafbare 
Kutſcher entkam. Die bedauernswerthe Frau, 
welche erhebliche Verletzungen davongetragen 
hat, wurde von mitleidigen Perſonen in ein 
benachbartes Haus geſchafft, 


— Die Zahl der Schülerinnen des 
biefigen weiblichen Gymnaſiums beträgt im 
laufenden Semeſter 209. Hiervon haben 
40 Schülerinnen Geſuche um Befreiung 
vom Schulgelde eingereicht. Auf der am 
verfloſſenen Freltage ſlattgehabten Sitzung 
wurden, wie bisher, 10pCt. der Geſammt⸗ 
zahl der Schülerinnen, jomit zwanzig, von 
jeder Zahlung befreit. Außerdem kamen 
vom Reſerveſonds Rbl. 110 an die Meiſt⸗ 
bedürftigen zur Vertheilung. Die Bittgeſuche 
von 14 Schülerinnen konnten, wegen Mangel 
an Mitteln, nicht berückſichtigt werden. 
Sollten ſich unter unſeren freundlichen Leſern 
Einige befinden, welche für dieſe fleißigen 
Schülerinnen ein Scherflein ſpenden wollen, 
fo erklaren wir uns bereit, ſolche anzunehmen, 
indem wir gleichzeitig bemerken, daß das 
Schulgeld, welches pro Halbjahr 15 Rubel 
beträgt, noch im Laufe dieſer Woche erlegt 
werden muß. 

— Die neuen Dreirubelſcheine find 
berelts in den Comptoiren der Reichsbank 
zur Anſicht ausgeſtellt; ihre Ausgabe wird 
ſomit wohl allernächſtens erfolgen. Dieſel⸗ 
ben tragen auf der blau⸗ und chocoladen⸗ 
braun gehaltenen Vorderſeite eine Säulen⸗ 
grupplrung in flavlſchem Stil, Die Rückſeite 
iſt grün. 

— Thalia⸗Theater. Sonnabend wurde 
zum 1. Male in dieſer Saiſon von der 
polniſchen Theater⸗Truppe unter Direktlon 
des Herrn Koscleleckt die hübſche Operette 
„Mado' gegeben. Sonntag ſolgte eine 
Wlederholung im Viktoria⸗Theater. 
Beide Vorſtellungen waren gut beſucht und 
fanden. den wohlverdienten Beifall ſeitens 
des Publikums. Die Dekorationen waren 
gut und die Coſtüme elegant und geſchmack⸗ 
voll. Die Aufführung ſelbſt legte Zeugniß 
ab von einem trefflichen Vorſtudium. Einen 
beſonders guten Eindruck machte das lebende 
Bild, welches am Schluſſe der Vorſtellung 
5 geſammten Künſtlerperſonal dargeſtellt 
wurde. | | 


— Bel hieſigem Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 

Amte iſt neuerdings folgende unbeſtellbare 
Korreſpondenz eingegangen : 

A. Gewöhnliche Briefe: E. 
Klein aus Riga, Stanislaw Weſelowski aus 
Zdunska⸗ Wola, Adolf Kratſch aus der 
Schweiz, Meyer Friedmann aus Warſchau, 
B. & S. Finkelſtein aus Balta, Konſtantin 
Roſenberg aus Koſel, Dominik Bialobrzeski 
aus Warſchau, Simon Lubliner aus Kempen, 
Leopold. Keßler aus Oſtrowo, Sternberg aus 
Breslau, Theodor Müllen aus Kattowitz, 
Friedrich Pey aus Zgierz, Jo ſeph Drab⸗ 
czynski aus Warſchau, N. Baron aus 

ombrowa; An i i 0 4 > 

B. Korreſpondenzkarten: 
Icek Petrowski aus Oſtrowo, Chalja Sam: 
bock aus dem Poſt⸗ Waggon, Wladyslaw 
Strochgold aus dem Poſt⸗Waggon; 

C. Kreußzbandſen dungen: 
A. Rappaport aus Prokurow, F. F. Bonter 
aus Odeſſa . 

Relommandirte Briefe: G. 
Fiedler aus Bialyſtok, Wilhelm Friedrich aus 
Oſtrowo; 

D. Geldbrieſ: Frledrich Nonnen 
macher; 

E. Werthpacket: Robert Preiß 
aus Deutſchland. f 

Nachſtehend verzeichnete Kotreſpondenz 
konnte aus verſchie denen Gründen nicht ab: 
geſchickt werden: 

I. Gewöhnliche Briefe: Sanl 
lowitſch in Petrikau, A. Apetner in War⸗ 
ſchau, Geraſim Prochorow in Malo-⸗Archan⸗ 
gelsk, Michael Przybilski, ohne Ortsangabe, 
Antonin Kranowlak in Odeſſa, Wladimir 
Maſolin in Maloarchangelsk, Mottel Limon⸗ 
czyl in Kamentz-Podolsk, Victor Luczak in 
Belhatow, Kotonlski in Warſchau, Franz 
Baſchinski in Dubelli, M. Skrszeturla in 
Klelce; 
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II. Korreſpondenzkarten: 
Franz Pawlik in Ozorkow, Noch Broſchinski 
in Witebsk, Rifka Süßralewski in Witebsk. 

II. Kreuzbandſendungen: 
Döring in Czenſtochau, Fabriks⸗Verwaltung 
in Niechezyce, Emil Wahlmann in Zgierz, 
Joſeph Ljabendowicz in Zdunska ⸗ Wola, 
Silbergold & Sohn in Warſchau. 

— Bei der am 1. (13.) März c. in 
hergebrachter Welſe vollzogenen 46. Ziehung 
der Zweiten 5proc, Prämien⸗Auleihe vom 
Jahre 1866 wurden außer den von uns 
bereits veröffentlichten Hauptgewinnen noch 
folgende kleinere Gewinne gezogen: 

Gewinne zu 500 Rubel. 
Serie. B. Serie. B. Serie. B. Serie. B. 

67 35 2,083 5 4,663 2 7,632 45 
68 24 2,129 23 4,767 3 7,685 20 
79 41 2,157 34 4,853 42 7,703 20 
114 20 2,202 49 5,107 7 7,744 47 
235 9 2,342 21 5,263 46 7,959 7 
250 41 2,638 9 5,507 42 8,039 30 
541 15 2,666 49 5,625 20 8,073 15 
675 37 2,723 19 5,791 36 8,116 50 
722 24 2,888 27 5,855 2 8,352 35 
767 4 3,030 26 5,866 46 8,401 25 
784 7 3,033 38 5,896 37 8,451 8 
846 29 3,041 8 6,144 25 8,480 1 
940 37 3,137 44 6,315 12 8,531 41 
949 18 3,149 12 6,347 4 8,582 30 
973 13 3,205 23 6,351 48 8,628 14 
1,049 40 3,221 7 6,485 10 8,648 48 
1,072 18 3,222 20 6,550 9 8,659 34 
1,216 43 3,305 34 6,556 28 8,666 28 
1,362 33 3,335 33 6,595 42 8,819 38 
1,394 43 3,492 33 6,719 42 8,848 29 
1,501 3 3,641 22 6,764 10 8,913 19 
1,508 44 3,721 17 6,881 38 8,915 48 
1,583 48 3,820 34 6,895 11 8,935 24 
1,624 26 3,947 38 6,976 13 8,947 11 
1,809 40 4,205 2 6,995 20 9,101 30 
1,812 40 4,225 38 7,004 22 9,181 22 
1,863 30 4,344 34 7,122 12 9,191 23 
1,867 40 4.359 36 7,153 5 9,252 2 
1,925 34 4,469 47 7,399 9 9,301 23 
1,927 15 4,553 16 7,519 12 9,423 26 
1,946 25 4,589 48 7,571 24 9,476 6 
(Fortſetzung folgt.) 


Altine Nalizen. 


— Warſchau. Die Verwaltung der Warſchau⸗ 
Wiener Bahn beabſichtigt ihre mechaniſche Werk⸗ 
ſtellen und Bureaus elektriſch zu beleuchten. 

General⸗Lieutenant Alexander F. Depp, der 
Chef del Genie Bezirks, der zum Commandeur 
der zweiten Infanterie⸗Diviſion in Wilna ernannt 
wurde, iſt plötzlich geſtorben. Dem „Kur. Codz.“ 
zufolge hat der Tod den General im Saale des 
ruſſiſchen Clubs in Warſchau ereilt. Um 6 Uhr 
Abends ſollte dort das Abſchiedsdiner, das für den 
ſcheidenden Collegen und Chef veranſtaltet war, 
beginnen. General Depp wurde bei ſeiner Ankunft 
von den verſammelten Offizieren begrüßt und unter 
den Klängen eines Marſches zur Tafel geleitet, wo 
er plötzlich zuſammenbrach und in wenigen Minuten 
den Geiſt aufgab. Die herbeigerufenen Aerzte 
konnten nur den infolge eines Schlaganfalls er⸗ 
folgten Tod konſtatiren. Die Leiche wurde ſogleich 
nach Hauſe gebracht. Der verſtorbene General 
ſtand im 52. Lebensjahre, die Leiche wird nach 
St. Petersburg überführt werden. R 

— Eine erregte Scene fpielte fih am vorigen 
Donnerstag abend während einer Theatervorſtellung 
in der Gaiety Concerthalle in Birmingham ab. Wäh⸗ 
rend eines Auftri ttes, in welchem ein Matroſe 
betäubt und ermordet wird, ſprang ein unter dem 
Publikum befindlicher Matroſe auf die Bühne mit 
dem Ausrufe, er werde nicht geſtatten, daß einem 
Kameraden ein Leid zugefügt werde. Die Bedien⸗ 
ſteten der Halle, die den Matroſen zurückhalten 
wolltey, wurden einer nach dem andern zu Boden 
geſchleudert. Schließlich wurde die biedere Blau⸗ 
jacke von vier Schutzleuten nach heftigem Ringen 
von der Bühne entfernt. Der Matroſe war völlig 
nüchtern und erſt Tags vorher von einer langen 
Reife zurückgekehrt. 

— In Idſtein fand ein wiederholtes Erdbeben 
am Mittwoch Morgen eine Minute vor vier Uhr ſtatt. 
Der Stoß war, dem „Rhein. Cour.“ zufolge, nur 
von geringer Stärke. 


Ueveſte Bot. 


Berlin, 16. März. Das Oberhof⸗ 
marſchallamt erklärt: Es iſt nicht richtig, 
daß mit dem Hofbankier von Cohn in Deſſau 
Verhandlungen eingeleitet worden find, vers 
möge deren derſelbe die Verwaltung des 
Privatvermögens des Kaiſers übernehmen 
ſolle. Es iſt deshalb auch nicht an den 
Hofbankier von Cohn das Verlangen geſtellt 
worden, inbetreff der Angelegenheiten der 
Privatſchatulle mit dem Oberhofmarſchall 
von Ziebenau in Verbindung zu treten. 

Berlin, 16. März. Auf der Samoa⸗ 
Conſerenz wird wahrſcheinlich wie 1884/85 
bel der Kongo⸗Conferenz der Reichskanzler 
Fürſt Bismarck der Lelter ſein. Da derſelbe 
aber fi) vorausſichtlich genau wie vor vier 
Jahren nicht ſoridauernd an den Verband: 
lungen betheiligt, jo fällt die thatſächliche 
Leitung dem Staatsminiſter Grafen von 
Bismarck zu, welcher wiederum vom Unter⸗ 
ſtaatsſecrelär Graſen von Berchem vertreten 
wird. 

Wien, 16. März. Nach einer belgrader 


dem Abgeordnetenhauſe eine Vorlage vor, 
welche die Einbeziehung des Hafens von Trieſt 
in das Zollhafengebiet verlangt. 


geſtrigen Nachmittags fanden bei mehreren 
hervorragenden Mitglieder der Patrlotenliga 
Hausſuchungen ſtatt. 


ſuchungen hätten ein für die Boulangiſten 
ſehr belaſtendes Material geliefert. Die „Na⸗ 
tion“ will wiſſen, unter Anderem ſei ein 
Plan zur Ueberrumpelung der Deputirten⸗ 
kammer beſchlagnahmt worden, doch bedarf 
dieſe Nachricht noch der Beſtätigung. 


Meldung der „Neuen Freien Preſſe“ ſoll 


Kaiſer Wilhelm in einem fieben Seiten langen 
Briefe den König Milan ermahnt haben, 
von ſeinem Vorſatze, die Krone niederzulegen, 
abzuſtehen, und, wie ein Mann, der ſelbſt 
vom höchſten Pflichtgefühl beſeelt iſt, an das 
Pflichtgefühl König Milan's appellirt haben, 
unter Hinweis auf das heldenmüthige Dulden 
und Ausharren Kaiſer Friedrichs. 
Kaiſer Franz Joſef hat dem König Milan 
ähnliche eindringliche Vorſtellungen gemacht. 


Auch 


Wien, 16. März. Das „Fremden⸗ 


blatt“ meldet: Die Nachricht einiger Blätter 
von der bevorſtehenden Abberufung des öſter⸗ 
reichiſchen Geſandten in Belgrad, Hengel⸗ 
müller, findet in competenten Kreiſen keine 
Beſtätigung. 


Wien, 16. März. Die Regierung legte 


Paris, 16. März. Im Lauſe des 


Mehrere Abendblätter melden, die Haus⸗ 


Die 


„France“ und das „Journal de Paris“ 


melden gegenüber anderslautenden Gerüchten, 
daß die Verhaftung der Deputirten, gegen 
welche die gerichtliche Verfolgung eingeleitet 
wurde, noch nicht erfolgt ſei, die Deputirten 
würden jedoch demnächſt vor den Unter⸗ 
ſuchungsrichter geladen werden. 


Vorgeſtern 
Abend hielten der Generalprocureur, der Po⸗ 


lizeipräfect und der Unterſuchungsrichter eine 
Conferenz ab. 


Paris, 16. März. An dem boulan⸗ 
giſtiſchen Banquet, welches am nächſten Sonn⸗ 
tag in Tours ſtattfinden ſoll, beabſichtigen 
die angeklagten Deputirten, falls fie nicht 
inzwiſchen verhaftet ſein ſollten, in der Be⸗ 
gleitung Boulanger's theilzunehmen. Bis jetzt 
haben kelne Verhaſtungen in Sachen der 
Patriotenliga ſtattgefunden. 

Nach einer Meldung aus Tanger (Ma⸗ 
roklo) trafen dort vier engliſche Kriegsſchiffe 
ein. Der Befehlshaber derſelben machte den 
Spltzen der Behörden einen Beſuch. 

London, 16. März. Eine Meldung 
des Bureaus Reuter aus Sanſibar vom 
14. d. M. beſagt: Der Sultan geſtattete 
den von Dr. Pelers gemietheten, vorgeſtern 
von Aden in Sanſibar eingetroffenen So⸗ 
maliträgern nicht, in Sanſibar zu landen; 
er ließ dieſelben vielmehr auf ſeinem eigenen 
Dampfer nach Dar⸗es⸗Salaam bringen. 


Lelezranne, 


Berlin, 17. März. Geſtern Nach⸗⸗ 


mittags fand unter dem Vorſitz des Reiche 
kanzlers eine Sitzung des Staatsminiſte⸗ 
riums ſtatt. 

Die Nachricht, daß die Staatsminifler 
von Goßler und von Scholz zu dimiſſioniren 
gedächten, iſt erſunden. 

Berlin, 17. März. Die Budget⸗ 
Commiſſion des Reichstages genehmigte den 
Nachtragsctat in allen Theilen mit Aus⸗ 
nahme einer geringfügigen, für jetzt zurück 
geſtellten Forderung beim Militäretat. 

Berlin, 17. März. Ueber das deutſche 


Schulgeſchwader wird verſchiedenen Blättern 


mitgetheilt, daß die Annahme, daſſelbe 
werde demnächſt die Rückreiſe in die Hei⸗ 
math antreten, beſtändig an Wahrſcheinlich⸗ 
keit gewinne. Dem Geſchwader ſeien bis 
jetzt keinerlei Befehle betreffs Weiterfahrt 
nach Sanſibar oder gar Samoa zugegangen. 

Berlin, 17. März. Nach elner Pa⸗ 
riſer Meldung der „Poſt“ iſt das Tagesereig⸗ 
niß in Paris ein bevorſtehender Bruch zwiſchen eis 
nem Theil der Patriotenliga und Boulanger. 
Die urſprünglich rein republikanſſchen „Pa⸗ 
trioten“ bereiten ein Manifeſt vor, welches 
Boulanger zwingen ſoll, ſeinen Standpunkt 
zu präciſiren. 

Paris, 17. März. Dem Vernehmen 
nach wurden im Laufe des geſtrigen Tages 
die Hausſuchungen bei Mitgliedern der 
Patriotenliga fortgeſetzt. Es ſoll unter den 
beſchlagnahmten Papieren auch ein Plan 
zur Stürmung des Palais Bourbon und 
des Elvjeepalaftes gefunden worden ſein. 

Paris, 17. März. Ein amtliches Te⸗ 
legramm aus Saigon beſtätigt, daß der 
Piratenhäuptling Doivan mit 200 Perſonen 
bei Bak Ninh ſich ergeben hat. 


Paris, 17. Mürz. Admiral Kranz if 
zum Marineminiſter ernannt. 

Tours, 17. März. Der biefige Ges 
meinderath nahm einſtimmig eine Reſolutlon 
an, welche gegen verſchiedene, für heute bes 
abſichtigte Manifeſtationen proteſtirt. Der 
Maire wurde aufgefordert, genügende Sicher⸗ 
heltsmaßregeln zu treffen, um Ruhe und 
Ordnung auf den Straßen aufrecht zu er⸗ 
halten. 

Bern, 17. März. Die vom Bundes, 
rath für die Conferenz der europälſchen Ins 
duſtrleſtaaten beabſichtigten Vorſchläge find 
folgende: 1) Verbot der Sonntagsarbeit: 
2) Feſtſetzung des Minimalalters für Zu⸗ 
laſſung von Kindern in ſabrikmäßigen Bes 
trieben; 3) Feſiſetzung eines Marimalarbeitss 8 
tages für die jugendlichen Arbeiter; 4) Vers 7 
bot der Beſchäftigung von jugendlichen und u 
weiblichen Perſonen in beſonders geſundhelts⸗ N 
ſchädlichen und gefährlichen Betrieben; 5) 4 
Beſchränkung der Nachtarbeit für jugendliche N 
und weibliche Perſonen. Die Conſerenz ſoll Tu 
im September d. J. abgehalten werden. 

Haag, 17. März. Das geſtrige Aulle | 
tin meldet: Der Zuſtand des Königs war 2 
in den letzten Tagen im Allgemeinen unver 
ändert und hat ſich gegenwärtig auch nicht 
beunruhigender geſtaltet. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herr Rosenzweig und Pinkus | 
aus Warschau. — Löwenstein aus Moskau’ — _ MW 
Sykes aus London. — Chotzen aus Bingen. 

Hotel Mannteuffel. Herr Kuske aus 
Zdunska-Wola. — Glier aus Warschau. 

Hotel de Pologne. Herren Grossmann, | 
Zemski und Kasprowiez aus Warschau. — Ko- un 
walik aus Potrikau. — Zakrzewski aus Poddgbic. N 


Nachſtehende Telegramme konnten vom f 
Telegraphenamt theils wegen mangel 2 
hafter Adreſſe, theils aus anderen 

Gründen nicht zugeſtellt werden: 


Hapouksmp MockymB ÜnoBaxscko- u 
my nab Bopucopa. — Bonbaseprb 1 
Bapmankri. — Illnyury use Kyrua, — 
Kepme Tpaness Toren nau Menmecrpa. 
Anmerkung: Perſonen, welche eine von 30 
den oben angegebenen Depeſchen in Ems ö 
pfang nehmen wollen, ſind verpflichtet, 9 
dem Telegraphenamte elne entſprechende 0 


Legitimation vorzulegen. 


Coursber ich!. 9 
Berlin, den 18. März 1889: 
100 Rubel — 217 M. 45 
Ultinio 217 M. in 
Warſchau, den 18. März 1889. 
45 


Berlin R KIT u. . 46 Er 
London), "2. 2312722945 k 
Paris mern r 
Wen e, 2323738 78 — h 
re RE ET 
Schützenhaus. E 


Dienſtag, den 19. März 1889 


Schweinſchlachten. 


Von 4 Uhr Nachmittags abe 
Wellfleiſc h. 
ſowie friſche Wart u. Gulaſch. 4 


Wurſt mit Kraut. Be 
Zu zahlreichen Beſuch ladet freundlichſt eln 2 
| N. Linke. | 


Die Buchbinderei 1 
und Liniir-Anſtalt f 9 
6 von - = i pri g 

E. SALLBACH, Lodz, 
Petrikauer⸗ Straße Nr. 520 .. 7 

Haus des Herrn Ludwig Meyer, 

empfiehlt ſi zur Anfertigung von 
. — Mufterbühern 
Karten, Kaſten ꝛc. e. 
* 198 n relſen. _ E 


Privat- Heil- Anstalt, 


fperielle Einrichtung für Frauen- und Geſchlechts- Krankheiten. 


Sprechstunden für Frauen- von 3—5 Ubr Nachmittags, für geheime, Hals- (Kehlkopf) und Haut⸗Kraukheiten von 5—7 Uhr Nachmittags. 2 Mal wöchtlichen 
wird die Maſſagecur nach der neueſten Methode (gegen Rheumatismus, Gicht, veraltete Unterleibs⸗Krankheiten ꝛc.) applicirt. 


18) 


Leere 


dchwelel- & Salzsäure- 


3—9) 


Ballons 


kauft 
inan der Bag Ait in ke 


080808080 
Die Conditorei von 
A. Wu sts hu be 


empfiehlt dem geehrten Publikum eine große Auswahl 


Thee ⸗ Kuchen. 


Macaronen in 4 Gattungen, 
Mandelhörnchen in 2 Gattungen, 
Mandel⸗Macaronen in 3 Gattungen, 
Schnittchen in 13 Gattungen, 


4) 


Pariſer Bisquits, 
Baifer 


Pariſer Napftuche n. 
Malinder, 
Oraizer, 


60—75 Kop. pr. Pfund. 


Marſeiller, Mandel⸗Fingerchen in 2 Gattungen, 
Orange ⸗Schalen, Kaßten⸗Zungen, 

Citronen⸗Schalen, Cröme-Loden 

Balet de dame, 1 

Balet d’Orange, Chocolade⸗Blätter, 

Italieniſche Paflillen, Mandel⸗Blätter, 
Bismarck⸗Macaronen, Königs⸗Macaronen, 


don 05 v ueßunyeg 09 


Grilae⸗Schnittchen, Petite fours in 10 Gattungen. 


hmäcte ! 


Alleinverkauf in den Apotheken und Droguenhandlungen. 


>> 


Eonceffionirt 
von der Medicinalbehörde, — 5 
ch⸗medlelnſſchen Ausſtellungen mit einem Ehren⸗Diplom und 


Medaillen. 
Ein Fläſchchen Extract 75 Kop., ein Fan Bonbons 15 Kop. 
üller und Lipinski. 


Hauptverkauf in Lodz bei den Herren 


prämiir 
12—5 


von Otto Schmidt & Co. in Glasgow. 
Beſter und dauerhafteſter Anſtrich für Eiſen und Holz. 
Beſſer und billiger als Bleifarbe. 


Nach Analyſe des Geh. Hofraths Profeſſor Dr. R. Tresenius in 
Wiesbaden: Deckvermögen ſehr groß, Farbe unveränderlich durch athmosphä⸗ 
riſche Einflüſſe, Hitze, Waſſer, verdünnte Säuren ıc. 

Auskünfte ertheilt gern 


Vertreter Eduard Tögel in Lodz. 
Keine Jahnſchmerzen mehr 


nach dem Gebrauche des 
Zahn⸗Elirirs der R. R. P. Ai enedietiner 


10—2) 


i in Soulae (Gironde 
erfunden im Jahre 1373 
von dem Prior Pierre Boursaud 
zwei goldene Medaillen in Brüssel 1880 und in 
London 1884. 

Der tägliche Gebrauch einiger Tropfen dieſes 
heilkräftigen Elixirs verhindert das Stocken der Zähne, 
denen er eine alabaſtergleiche Weiße verleiht, kräftigt 
das Zahnfleſſch und erfriſcht den Mund ausgezeichnet. 

Wir erweiſen der leidenden Menſchheit einen 
weſentlichen Dienſt, indem wir deren Aufmerkſamkeit 
auf dieſes von Alters her bekannte und nützliche Prä⸗ 
parat lenken, dem beſten von allen exiſtiren⸗ 
den Heilmitteln gegen Zahnleiden. Die 
R. R. P. P. Benedlctiner verfertigen noch Zahn⸗ 
A pulver und Zahnpaſta zum Reinigen der Zähne, die 
W ebenfalls in allen bedeutenderen Apotheken, Parfümerie⸗ 

— a und Droguen⸗Handlungen zu haben ſind. 


Hanpt- Agent A. Seguin, Bordeaux, 106. Crode de Seguey. 
Eine für jeden Landwirth 


wirklich em pfehlenswerthe Zeitſchriſt iſt unftreitig die in Frankfurt a. M. und Kaſſel (Oaupt⸗Expebitlon 
erſcheinende Deutsche Allgemeine Zeitung kr Dr a rare 
wirthachaftlicher Handelszeitung und Illustrirtem Unterhaltungs- 
blatt, da biejelbe in ihrem Inhalt ebenſo reichhaltig, wie gediegen und trotzdem ungemein billig iſt; 
fle koſtet nur M. 1,50 pro Quartal. Unter den ſtändigen Mitarbeitern heben wir neben einer großen 
Hahl hervorragender prakliſcher Landwirthe hervor die Herren Prof. Drechsler, Prof. Kirchner, Prof. Kö⸗ 
Se Prof. Kühn, Prof. Müller-Thurgau, Profeſſor Pütz, Prof. Wagner, Dr. v. Bretfeld, Walter Behrend, 
Dirsstsr Dr. Brümmer, Dr. Droyfen, Dr. Ebler, Hauptmann Geiß, Dr. Giersberg, Dr. Seyer, Dr. Kittel, 
Dr. Langkavel, Moehrlin, Noſt⸗Habdrup, Obergärtner Seligmüller, und laſſen die in den Kreiſen der 
Lanbwirthſchaft a 25. 1 Namen jede weitere Empfehlung der 
Landwürthſchaft gewiß als überflüffig erſcheinen. Dieſelbe kann dircet von der Expedition in Frankfurt 
durch die Buchhandlung von R. Scha bezogen werden. 

Probe-Abennement anf Wuunſch 6 Wochen gratis. 
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Deutſchen Allgemeinen Zeitung für 


Jane Uszaypor. 


OB BABJIEHTE. 
Marucrpars Top. Jonan na ochona- 
niit cr. 1030 Ver. Tpaxı. Cyaonp. 067- 
ABAACTL, uro 14 uncna Mapra MB Cana 
1889 r. 55 11 yacop& yrpa Öyaerz npo- 
nanenena nycanduan npogaka ABHAH- 
MarO HMYIIECTBA IPHHAXIEKAMATO xu- 
reıw rop. Jogan non AG 959, Apouy 
nmmany, Ha Nonolnenie NPHYNTam- 
mmxcH CL nero NOoAaTeh, cocroamaro 
nab, IIBCHHOÄ Mammut I AoManımeii 
medeau, oubnennaro 85 19 pyO. 50 non. 
Uponama Oyaerz nponanoaurben BB 
rop. LJogau na naomanm Topnaro PERa. 
Top. Jona, Mapra 3 aun 1889 r. 


10 Rbl. Belohnung 


bietet dem Finder einer 
3—3) goldenen 


Damen -Memontoiruhr 
(der obere Deckel mit Monogramm II. R.) 
M. Silberstein, 
Dzika⸗Stroße Nr. 506, 1. Etage. 


Ein juuger Mann 


welcher die beſten Empfehlungen vorwelſen 
kann und der ruſſiſchen, ſowle franzöſiſchen 
Sprache vollkommen mächtig it, ſucht 
unter ganz beſcheidenen Auſprüchen Anſtel⸗ 
lung in einem Comptoir oder in einer 
Fabrik. Offerten unter 8. F. an die Exp. 
d. Bl. erbeten. 


Brauchbare 


Former 


ſowie Lehrlinge, 
nicht unter 15 Jahren, für die Eiſengießerei 
werden aufgenommen. 
Maſchinenfabrik, Webſluhlbauauſlalt und 
3—3) Eiſeugießerei von 
Ewald Kern. 


2—2) Ein tüchtiger 
Maſchi 


nen⸗Schloſſer 
verſehen mit guten Zeugniffen, ſowie beſten 
Referenzen ſucht pr. ſoſort Stellung. 

Gefl. Anerbietungen bittet man unter 
N. K. in der Exped. d. Bl. niederzulegen. 


Wir ſuchen einen tüchtigen nüchternen 
5.2) Schlosser, 


| 


welcher gleichzeitig die Dampfmaſchine zu 


verſehen hat, zum ſofortigen Antritt. 
Emde & Co., Jürberei. 


Für eine ruſſiſche Tricotagen⸗ und Strumpf ⸗ 
waaren⸗Fabrik wird ein der ruſſiſchen Sprache 
in Wort mächtiger 


Mann 


2-2) cht, 
ber tüchtig in der Behandlung von franz. Rund: 
maſchinen, Näh⸗, Kettel⸗ und Strickmaſchinen ift und 
die Anfertigung der Waare überwachen kann. An⸗ 
genehm wäre es, wenn derſelbe auch Kenntniſſe von 
Strumpfmaſchinen hätte. Anfangsgehalt 85 Nubel 
pr. Monat und freie Wohnung. 

Ferner kann ſich ein in der Strumpfbranche 
bewanderter junger Mann melden, der der ruſſi⸗ 
ſchen Sprache mächtig iſt und mit Arbeitern um⸗ 
zugehen verſteht. Offerten sub W. J. befördert 
die Central-Annonten⸗Expedition vorm. L. Metzl, 
Moskau, Mjasnitzkaja, Haus Spiridonow. 


Holz⸗Bildhauer 
verlaugt 
Schabek, Warschau, 


2—2) Krucza 44, 


20.000 Rs. 


werden auf ein großes, aus 5 Vorwerken 
beſtehendes und 5 Stunden von Lodz gele⸗ 
genes Gut aufzunehmen geſucht. 
1. Hypothek. — Vollkommene Sicherheit 
des Kapitals. Die Pfandbriefe werden 
al-pari angenommen. 
Gefl. Offerten unter B. T. an die 
Exped. d. Bl. erbeten. (5—5 


In gutem Zuſtande befindliche 
10 Sätze für 


Abjaljpinnereien 


find preiswürdig abzugeben. 
Wo? ſagt die Exped. d. Bl. g 


Bapmana, 7 Mapra 1889 r. 


Dr. M. Misiewicz, Petrikauer-Strasse, Haus Rosen (% 16 neu), 2. Etage. 


O 
Verein 
Lodzer Cyeliſten. 


Mittwoch, den 20. März 1889: 


Serjammlung 


im Hotel Mannteuffel. 
2—1) Der Vorſtand. 


Der Saal 


des Coneerthauſes 
iſt zu Pripat⸗Feſtlichkeiten, 
wie Hochzeiten x. Saen Preis 
ee u vergeben. Erz 
hen wird Fart daß bei ſsra⸗ 


elitifchen Hochzeiten eine ſeparate koſchere 
Küche zur Verfügung ſteht. (3—2 


Geſchäfts⸗Perlauf. 


Das nachweislich rentable 
Colonialwaaren⸗ und 
Tabak⸗Geſchäft 


im Hauſe Schultz, Ecke der Jielona- und 
Wulczanska - Straße Ur. 767 a, 
iſt zu verkaufen. 
Näheres daſelbſt. 


6 


Eine Wohnung, 
zu einer Schankwirthſchaft geeignet, 


it auf der Konſtantiner⸗ Straße im Haufe 
Nr. 322, pr. 1. Juli zu vermiethen. 


— — 


2 Räumlichkeiten, 


von 11 Meter Breite und 7 Meter Tiefe, 
zu Fabrikations - Bwecken geeignet 
und eine Wohnung, 


beſtehend aus 3 Zimmern und Küche, in 
Wulka gelegen, ſind pr. 1. April 


3—1) zu vermiethen. 


Wo? jagt die Exped. d. Bl. 
nung 


Eine Wo 


von 7—8 Zimmern nebſt Küche und Zube: 
hör, von denen 4 Zimmer auch abgeſondert 
von den übrigen in einer anderen Etage ge⸗ 
legen ſein konnen, in der Gegend vom 
Meiſterhauſe bis zur Dzielna⸗Straße incl., 
an der Petrikauer⸗ oder elner in dleſelbe 
einmündenden Seitenſtraßen, wird pr. 1. 
Juli von einem pünktlichen Zahler auf län⸗ 
gere Zeit zu miethen geſucht. (3:3 
Offerten nebſt Prelsangabe an die Exp. 
d. Bl. sub G. M. Z. 63 erdeten. \ 


Harzer 
Kanarienvögel. 


Gute Schläger 
und Weibchen zur Zucht 


empfiehlt 


A. Bergmann, Reſtaurateur, 
2—2) Bolubniowaftraße Nr. 449, 


Vergrößerungshalber ift eine noch im -Aetriebe 
) N 


1 befindliche 
Dampfmaſchine 


von 10 Pferdekräften 
pr. 1. Mai c. 


Al 

im 
ji Ai 
RE 


r 


— — 


abzugeben. 
Näheres zu erfragen bei 


Rudolf Ziegler. 
Vergroͤßerungshalber iſt eine 


dampfmaſchine 


von 20 Pferdekräften Anfaag Juni 


abzugeben. 
Dieſelbe iſt bis dahin noch im Betriebe 
zu ſehen. (2 
Wo? ſagt die Exped. d. Bl. 


befördert in ace Ann 
eziſtirenden Zeitungen 
E E. AKA 


Schuellpressendruck von Leopold Zoner. 


